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Lithocharis castanea Grav. Unter faulenden Blättern.

Stenus providus Er. Unter Steinen bei Grossscheu-
ren, im Herbst.
Stenus vafellus Er. Ebenda im Frühjahr.
Platysoma angustatum E. H. Unter Fichtenrinde

bei Tihutza.

Peltis dentata F. unter alter Rinde bei Borszek.
Aphodius punctat osuicatus H., bei Neudorf in

Kuhmist.
Malthodes misellus Kiesio. Bei Grossscheuern.

„ b r e V i c o 1 1 i s Payk. Bei Kerz eschora.

Anobium abietinura Gyll. In Fichtenzapfen bei Borszek.
Hypopbloeus pini Pz. Unter Fichtenrinde bei Borszek.
Apion genistae Kirb. Bei Mühlbach.
Mesagroicus oh sc ur u s Schh. Bei Hermannstadt.
Baridius memnonius Schh. Auf Crambe tatarica bei

Grossscheuern.
Tanysphyrus lemnae F. bei Grossscheuern.
Bostrichus laricis F. Unter Fichtenrinde der nördli-

chen Grenzgebirge.
Pales ulema Megl. Auf Pflaumenbäumen im Frühjahr

bei Grosspold von Emil Neugeboren entdeckt.

Bemerkungen
iiber das Alluvium in ISiebeiibiirgen

von

Dan. Czekelius.

(Schluss.)

(Hiezu die Abbildungen auf Taf. IV.)

Im untern Aranyos Thale, tritt der Aranyos Fluss in

südöstlicher Richtung aus den Gebirgen und mündet , sich

gegen Süden wendend , in den Marcs. Diese Bogenwendung
lenkte die Stromrinne auf seine linke Seite, und es bil-

dete das bei Hochfluthen aus den Gebirgen herausgetra-

gene Material auf dessen rechter Seite zw^ei mächtige

ebene Terrassen.*) Der Maros-Fluss musste während der

Katastrophen, welche diese bedeutenden AUuvionen ange-

*) Das sogenannte Kreutzfeld, Keresztes-Meszö.
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schüttet, den Aranyos als einen seiner PJebenflusse auf-
stauen, wodurch derselbe, wie die Nebenflusse im Altfluss-
Thale nur abhängig vom Hauptflusse erst beim Sinken
desselben sein jetziges Bett in die Alluvien einschneiden
konnte und diese AIluvial-Terrassen eine auffallende Regel-
mässigkeit erhielten.

Am IVlaros-Fiusse selbst und den übrigen in den Mo-
lasse-Bergen hinfliessenden Bächen liegen die AIluvial-Ter-
rassen, wie gesagt, bald auf der rechten, bald auf der linken
Uferseite des Flusses, je nachdem der Stromstrich des
Hauptflusses von Nebenbächen in eine mehr oder weniger
ausweichende Richtung gelenkt wurde, oder örtlich die
Molasse und das Alluvium von dem Flusse leichter fortge-
rissen werden konnte.

Ausser der erwähnten Stelle bei Deda, kann für die
zweite Terrasse vielleicht das hohe Ufer auf welchem das
Schloss Maros-ljjvar liegt, dann die Ebene, welche sich ober-
halb N. Enyed gegen den Collegium-Wald hinzieht, der
N. Enyeder Stadtwald und die dortigen Weingärten, dann
eine ähnliche Ebene ohnweit Magyar-Igen angesehen wer-
den. Der im Molassengebirge seine ganze Thalweitung
ausfüllende, damahls gewaltige Strom , hat in so losem Ter-
rain seine alten hohen Ufer, deren Analogon allein noch
im unteren Aranyos-Thale sich erhalten hat, mehr zerstört
als anderswo.

Dagegen ist die erste Terrasse noch im ganzen Thale
bald auf der rechten bald auf der linken Seite, sehr deut-
lich aber bei Karlsburg an beiden Seiten des Flusses
erkennbar.

Die Mächtigkeit des altern Alluviums oder der AIlu-
vial-Terrassen beträgt da, wo sie beobachtet werden kann,
50, 60 bis 80 Fuss über der tiefsten Thalsohle oder dem
heutigen Alluvium. Es ist die Alluvion auf die Molasse,
welche mit Ausnahme der beiden Kockeln und des Nyärad,
fasst ausschlüsslich die Sohle der grössern Flüsse bildet,

aufgelagert. Das Alluvium der heutigen Flüsse ist dagegen
seilen über 5 bis 6 Schuh über dem normalen Wasserstand
erhaben, wird häufig überfluthet, und fortwährend von den
Flüssen, die sich darin hinschlängeln, verändert; während,
wenn der heutige Fluss irgendwo die Böschung der altern

hohen Terrassen erreicht , derselbe hier nur momentane An-
brüche verursacht und von dem mächtit^en Nachsturze wie
durch künstliche Spornwerke in eine abwehrende Richtung
getrieben wird. An manchen Orten bedeckt das Alluvium,
wie bei Eidisch und Maros-Ujvär, unmittelbar den Salzstock.
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Die B es tan dt heile der AUuvial-Terrassen lassen ver-

schiedeoe Schichten und verschiedene Anschütlungsperiu-

den deutlich erkennen, seine Sandschichten wechseln mit

gröberen Scholterlagen , von Vt bis 3 Schuh Mächtigi^eit

,

dazwrfschen liegt oft eine i bis 2 Schuh hohe Moor- oder
auch Lehmschicht, welche lange Zeit ruhigem Wasser als

Sumpfboden gedient haben mag. Andere Schichten wieder
enthalten einen bis zwei Schuh dicke Klumpen brauner
Dammerde, in welchen Landschnecken eingeschlossen sind,

und daher durch eine plötzliche Hochfluth in den Sand ein-

gebettet worden sind. An dem Einflüsse des Korb-Baches
rValye Korbi) in den Alt, liegt unter dem Alluvium eine

18 Zoll mächtige, sehr wasserhaltige, blättrige Torfschicht.

Oft findet man am Fusse dieser Terrassen Quellen, wel-
che ihren Ursprung wahrscheinlich den Flüssen verdanken,
welche sie durchschneiden; bisweilen haben sie eine hohe Tem-
Eeratur,wiejene bei Hevizim Herszentzeischen Garten, dann delr

lechtenteich bei Kerz, und die erstcre verdankt ihren Ursprung
wahrscheinlich den oberhalb Heviz aus dem Basalte strö-

menden warmen Quellen.

Im Mafos- noch mehr im Aranyos-Thale enthalten die

AUuvial-Schichten Waschgold, Hubine, Granaten, welches
erstere auf den Sandbänken des Marosch-Flusses, hier

jedoch wenig ergiebig, und etwas ergiebiger im Aranyos-
Fluss gewaschen wird ; immer aber lassen die Bestandlheile

der AUuvial-Schichten ihren Ursprung aus den ihnen zu-

nächst gelegenen Gebirgen erkennen. Im unteren Altthale

sind CA hauptsächlich Quarz, Feldspath, und Glimmer von
den das Altthal begränzenden Ur-Gebirgen, im oberen Alt-

thale und oberen Maros-Thale sind es vorzugsweise Basalt-

und Trachitgeschiebe , von den hier aufgestiegenen, die

beiden Flüsse anfänglich in entgegengesetzte Richtung trei-

benden vulkanischen Gebirgen. Im untern Maros-Thale sind

die vom Aranyos und Ampoly zugeführten Geschiebe , dann
zerstörte Molassengebilde deutlich erkennbar. An dem linken

Maros-Ufer, oberhalb Maros-Porto gegenüber von Karls-

burg, wird die Aluvial-Ebne von Schichten gebildet, welche
offenbar von dem zunächst gelegenen rothen Berge abgeris-

sen in den Fluthen versanken.

Bricht irgendwo ein Fluss, wie bei dem Ueberschwem-
mungeo des Jahres 1851, die Ailuvialschichten an, und legt

dieselben bloss so zeigt der frische Anbruch sehr deutlich

die verschieden'en Schichtungsperioden, und die interessan-

testen Thatsachen. So am Weis>flu8se bei Arbägen, wo die

kleine schöne, 18 Fuss über dem Wasserspiegel gelegene
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Ebene , auf welche seit Jahrhunderten da« Dorf Arbägen
erbaut worden, von dem Hochwasser des Jahres 18di
so sehr angegriffen wurde, dass ein Theil der hier gegen den
Fluss hingebauten Gasse in den Fluthen verschwand , und
die senkrechte Bruchwand die in Figur 3 der Abbildungen
auf der beigegebenen Tafel IV. dargestellten sieben ver-
schiedenen Anschüttungsperioden zeigte. Diese Schichten
sind von einer dünnen Lage mergeligen Schlammes von ein-

ander geschieden und in ihren Bestandtheilen nicht gleich-
artig. In der 5. Schichte liegen Klösze von schwarzer Thon-
erde, welche (in dem hellgrauen Sande ihrer Schicht er-
scheinen sie fast wie Braunkohlentrümmer^ im Wasser sich
schwer auflösen, und vom Flusse aus der Schicht lossge-
rissen wie Kugeln fortgerollt werden, dagegen an der Luft
während dem Troknen zerbrökeln.

Von höchstem Interesse erscheinen aber die In diesen
£rdklöszen aufgefundenen ganz deutlich erkennbaren Reste
noch lebender Landschnecken, als: Succinea putris, Helix
pulchella, Helix cellaria und der kleinen Pupa muscorum.

Diese Erd-Klösze, welche in der 6"—3' hohen Sand-
schicht eingebettet sind, liefern den Beweiss, dass diese
Schicht nicht nach und nach, sondern während einer Hoch-
fluth mit einem Male entstanden ist, woraus auf eine gleiche
Entstehungsart aller übrigen Sandschichten um so mehr ge-
schlossen werden darf, da die dünnen Schlammlagen, zwi-
schen den Sandschichten die ruhigen, wasserfreien oder
Sumpfperloden ausser allen Zweifel stellen.

Ausser den erwähnten fossilen üeberresten wurde
noch der von H. L. Neugeboren beschriebene Elephanten-
Stosszahn im Aluvial-Scbotter des Rothenthurmer Passes,*)
ein Mamulh-Mahlzahn im Thale der grossen Kockel, ein
Tapirzahn im untern .\laros-Thale bei Koszesd, ein Nas-
hornzahn im Zekasch bei Mühlbach, dann im Harrbache bei

Holzniengen Mamuth-Knochen**) gefunden, von denen aber
bisher angenommen wird: dass sie aus dem Diluvium in die
Alluvien gekommen.

Erratische Blöcke sind auf dem Alluvium unserer Thäler
bis noch nicht beobachtet worden. Die hier und da in der
Nähe bewohnter Orte vorkommenden massig grossen Steine
können nicht diesem Ursprung zugeschrieben werden.

Dass sich in den Alluvionen, in der Bildung der Thal-
ebenen unserer Zeit Reste menschlicher Werke finden, z. B.

*) Siehe diese Vereinsverhandlungen III. Jahrgang Seite59 und 60.
**) Siehe Hl. Jahrgang Seite 19 dieser Blätter.
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Römische im Altflusse bei Galt, kann nicht auffallen. Noch
wurden aber in den altern Alluvial-Terrassen unserer Thäler
solche üeberreste nicht beobachtet. Der bei Arbägen angeb-
lich in einer Tiefe von 18 Schuh ausgewaschene Hausgrund
sammt Backofen nach unserer Constructiou war nicht aus
den erwähnten Schichten, sondern bloss am Uferrande der-
selben aus der Thalsohle , welche das jetzigb Flussbett bil-

det, ausgewaschen worden , und der Sage nach das Funda-
ment einer eiiemahligen Mühle.

Mit Fig. 1 wollen wir einen Durchschnitt der Alluvial-
Terrassen im Altflussthale , mit Fig. 2 jener im Maros-Thale
bei Karlsburg bildlich darstellen. Die Ebenen dieser Allu-
vial-Terrassen bilden in Siebenbürgen den einzigen ebenen
Boden, die bewohntesten Landestheile, und tragen fruchtbare
Felder auf den beiden oberen Terrassen , und ergiebige Wie-
sen auf der untern, dem heutigen Alluvium. Das übrige Land
innerhalb dem Siebenbürgen umschliessenden Gebirgs-Kraiize
gehört den Molassebergen an.

Das angedeutete Vorkommen der Alluvial-Terrassen
lässt nun mit grosser Wahrscheinlichkeit folgende geologi-

sche Thatsachen erkennen;
,1) Dass sie nicht den jetzigen Flüssen ihre Entstehung

' ' verdanken, sondern von Flüssen gebildet wurden, welche
die ganze Thälweitung der jetzigen Thälen erfüllten.

8} Dass diese Flüsse wegen der bedeutenden gleichmäs-
sigen Schuttlagen, die sie zurückliessen , in ihrer Grösse
nicht stätig hinflössen, sondern nur zu verschiedenen Zei-
ten plötzlich, wie mächtige üebcrschwemmungen, anstie-

gen. Die Zwischenräume dieser Üeberschwemmungs-Pe-
rioden liesen den aufgehäuften Schuttlagen Zeit , ihre

Oberfläche mit Schlamm oder Vegetabilien zu bedecken

,

und kenntlich von der nächstfolgenden zu unterscheiden.

3) Die verschiedenen Anschüttungs-Perioden haben wie-
der unter sich drei Haupt-Abschnitte: den einen, wel-
cher die zweite höhere Terrasse bildete , und dieser die

Ebne der ersten als Thalsohle lieh, (die Oberfläche die-

ser höheren Terasse scheint häufigen Ueberfluthungen
unterworfen gewesen zu sein, wodurch ihre ebene 0-
berfläche häufig zerstört, und mit der Molasse ineinan-

der gewaschen wurde); den zweiten, welcher die E-
bne der ersten Terrasse trocken legte, und ohne sie

weiter zerstörend zu überschwemmen die heutige Thal-
sohle der Flüsse bildete; den dritten endlich unserer

jetigen Zeit, in welcher die Flüsse, nach dem Maass
menschlicher Zeitalter nur selten ihre unmittelbaren Ufer
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Oberschwemmen, und der Mensch die Fruchte der üp-
pigen Triften sorglos ärntet , sich sogar häufig in dieser
Ebne ansiedelt. Dennoch fehlt es nicht an Erfahrungen

,

dass diese Ebene bis zum Fusse der ersten Terrasse , wie
im Jahre 1851, bei einem relativen, in einem kurzen
Zeitraum zusammengedrängten , starken athmossphäri-
schen Niederschlage*) vollständig überfluthet wer-
den kann , welcher uralte Kulturen und Dörfer unter
Wasser und Schutt setzt und Schuttlagen von 6 bis 18
Zoll Mächtigkeit über Fruchtfelder und Wiesen der jet-
zigen Thalsohle auszubreiten vermag.
Bei der analogen , blos in der Mächtigkeit verschiede-

nen Zusammensetzung der jüngsten mit den älteren Alluvial-
Schichten , ist man nun geneigt für jene keine andere Entste-
hungsmodalität anzunehmen, als wie wir sie bei der jüng-
sten wahrnehmen und ausser Zweifel stellen können. Nur
müssen, schliesst man von den grösseren Erfolgen auf die
grösseren Kräfte zurück, die athmosphärischen Niederschläge
der früheren Perioden weit mächtiger, und so mächtig ge-
wesen sein, dass sie die Thäler, vollständig, von einem
ßcggehänge bis zum andern, und von der jetzigen Thal-
sohle gerechnet, bis zu einer Höhe von mehr als 80 Fuss
überschwemmen konnten. Das Gefäll dieser hochgestiegenen
Hüsse war dasselbe, wie das der heutigen Flüsse, indem
die Terrassen-Ebnen untereinander und mit der Ebne des
heutigen Flusses gleiches Gefäll haben. Es ist allso wohl
der heutige Fluss gleicher Abstammung mit dem einstigen
das ganze Thal beherrschenden Strome. Der heutige Fluss
aber, bis ins tausendfache gegen seinen Uhrahn verkleinert,
dient nur zur Befruchtung der Triften und Felder der Allu-
vial-Terrassen 5 welche jener nach dem Zurückweichen der
Diluvial-Fluthen zwischen Diluvial-Bergen und steilen Fel-
sengebirgen am Anfange unserer geschichtlichen Zeit dem
Menschen zu anmuthigen ebenen Wohnsitzen erschuf; und
auch diese Schöpfung festen ebenen Bodens zwischen un-
ebenen , zerrissenen , rutschigen Molassebergen und Gebir-
gen ist nicht mit Einemmale, sondern nach einer Reihe ver-
schiedener mächtiger üeberschwemmungen der Thäler, so-
gar in zwei Hauptperioden geschieden, erfolgt.

Die heutigen viel kleineren Flüsse, und geringeren ath-
mosphärischen Niederschläge setzen die Anfüllung und Er-

*) Dieser betrug nämlich im August 1851 im Durchschnitte 19".I80 Par.M-
während der ganze Jahresbetrag von 1851 mit 3l".773 P. M- keine aus*
Mrorde&tlich« JSi«d«rachlafsm«nge darstelle
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Weiterung der Thäler in gleicher, nur nach ihren Kräften
weit langsamerer Wirkung fort , und es ist ihr Wirken nicht

eine Fortsetzung und unmerkliches Abnehmen jener einst grös-
seren Flüsse , sondern es hat diess einen bestimmten Anfang
von jener Zeit-Periode an, als die grösseren Flüsse von der
Ebne der ersten Terrasse zurückwichen

, die jetzige Thal-
sohle trocken liessen und sich bis zum jetzigen Flusse ver-

kleinerten. Die Frage aber: ob jene letzte Hauptfluth, von
welcher die Sagen der ältesten Menschengeschichte Zeug-
niss geben wollen, nicht weit eher eine Wiederholung der
älteren Ueberfluthungsperioden der Thäler , vielleicht jene

mächtige Katastrophe, welche die tiefere, den Flüssen zu-
nächst liegende Terrasse bildete, als die viel ältere Diluvial-

Fluth war?, — wollte nicht Aufgabe dieser Andeutungen sein,

sie drängte sich aber unwillkührlich auf, und weitere For-
schungen und Erfahrungen aus der Jetztzeit dürften nicht

wenig zur Befestigung dieser eben ausgesprochenen Ansicht
beitragen.

]V a eil t 1* a g
9um Käferver%eichnisse Siebenbürgen*

yon

E. A. Bielz und H. Hampe.

Argutor unctulatus Duft.
Hydroporus cuspidatus Kze.

„ halensis F.

Catops angustatus F.

„ strigosus Kraat%.
Colon alFinis St.

„ brunneus Latr.
Scydmaenus scutellaris Müller

Sc. Kunze
„ styriacus Schaum
„ Maeklini Mnh.

Batrisus aculatus Aube
Trichonyx sulcicollis Rchh,

Bryaxis Impressa Px.
„ xanlhoptera Rchb.

Bythinus uncicornis Aub4
„ Curtisii Denny
„ securiger Rchb.

j
Chaudoiri Hoch.

" j crassicornis Aubd
Trimium brevipenne Chaud.
Euplectus sangvineus Denny
Homalota longicornis Grav.
Gyrophaena affinis Sahlbg.

„ manca Er.
Litbocharis castanea Qraf,
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